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Professor Dr . Hugo Preuß in Berlin , der bekannte
fortschrittliche Sozialreformer , ist zum Staatssekretär des
Innern ernannt worden. Wenige Tage vor seiner Er¬
nennung ließ er einen Artikel erscheinen, der gegen die
neue Regierung gerichtet war , weil sie nur eine einzige
Klasse in ihrer - Mitte dulde. Er nannte darum unsere
gegenwärtige Staatseinrichtung den „Obrigkeitsstaat von
unten!" Hierzu schreibt uns ein liberaler Politiker:
s Ist es wirklich schon so weit, nach acht Tagen sieg¬

reicher Revolution ? So weit, wie ein unermüdlicher Vor¬
kämpfer der bürgerlichen Demokratie es offen bekannte,
daß aus immer zahlreicheren Stimmen bereits so etwas
wie Heimweh nach den Fleischtöpfen der alten Regierung,
des eben erst überwundenen Obrigkeitsstaates berausklinge«

Wer hätte freilich auch daran gedacht, daß wir fünf
Wochen nach dem Amtsantritt des Prinzen Max von
Baden eine Regierung haben würden, in der keine einzige
bürgerliche Partei vertreten ist? Eine Regierung ohne
Bundesrat und Reichstag neben sich, ein Sechsmänner-
kollegium, das für sich mit dem Rechte der Revolution
alle Gewalten in Anspruch nimmt und dem Volke, von
dem noch in den Kundgebungen ihrer unmittelbaren Vor¬
läuferin so viel die Rede war , nur ein paar mehr oder
weniger verbindliche Redewendungen zuaesteht. mit denen
sich ebenso wohl alles wie auch gar nichts anfangen läßt?
Wohin man hört im deutschen Bürgertum : nur eine
stimme über die Selbstherrlichkeit der neuen Männer.
Auf der einen Seite nMen sie selbst eingestehen, daß sie

. " ' Pflif " ~ " ' 'ohne Mitwirkung der pflichttreuen Beamtenschaft in Stadt
und Land, ohne die tatkräftigste, opferbereiteste Unter¬
stützung aller Parteien und Richtungen des deutschen
Volkes verloren wären . Auf der anderen Seite wollen
sie allen Nicht-Sozialisten die politischen Rechte entziehen,
wollen sie von der Macht im Staate ausschließen und
ihnen Neuerungen rein sozialistischen Charakters auferlegen.
Wie hat man noch ganz vor kurzem den Zusammenschluß
der Mehrheitsparteien des Reichstags als den Anbruch
einer neuen Zeit in Deuischland gefeiert, die politische
Willensbildung des Volkes damit für immer ge¬
sickert angesehen — und heute ist das alles über¬
holt, veraltet . Heute herrscht eine Partei in Deutsch¬
land, herrscht unumschränkt und -ganz ausschließlich;
und das Volk? Es soll gehorchen. An die Stelle der
zahllosen Verordnungen des Bundesrats bringt jetzt jeder
Tag eine nicht minder reiche Fülle von Aufrufen, Be¬
fehlen, Bitten und Bekanntmachungen, bei denen kein
wchverständiger Beirat mehr, höchstens .ein politische«
Lehrer gehört wird . Und so gut auch die Absichten sind,
»ie vielfach dabei obwalten — an guten Absichten hat et
auch früher nicht gefehlt. Was jetzt hinzugekommen ist
schmeckt mehr nach Klan enherrschafl als nach wirklichem Volk:--
willen, und die Zeiten sind doch eigentlich, sollte man meinen
nicht danach angetan , uni Experimente aller Art zu ver¬
anstalten. Bei allen Ämtervelteilungen und Stellen-
resetzungen liest man immer wieder nur sozialistische mit
unabhängige Namen, als hörten jenseits dieser beiden Parteien
Sachkunde und Vaterlandsliebe völlig auf Kann dieses
Zerfahren damit gerechtfertigt werden, daß das Bürger-
>:m auch au seinem Teile den Zusammenbruch der alten
Gesell schüft mit verschuldet habe und daß es aus eigei e,
»'rast memals den gründlichen Wechsel der Dinge hätte
»erbe ihren rönnen ? Das wäre doch eine sehr kurz-
Wchtig. Beweisführung , denn mir da,wir rm™ °s «»,.

I . „Selvstvcriiäudlich !" log 2If' riet) beherzt. „Ich wußte
8c. icht, daß Mister Longivrü so streng überwacht wird,
-ach darf wo bl eintreten ?" <

„Bitte sehr." — „Danket

Als das Zimmermädchen dem Hauptmann Atterleys
llarte br ngen wollte, mußte es mehrmals kräftig pochen.

• Endlich gebot eine schlaftrunkene, nicht eben freund-
ucke Stimme , einzntreten. Das Mädchen öffnete die Tür
und war nicht wenig erstaunt, kein Licht in dem fast
uachtlich dunklen Zimmer zu finden.

Aus der Sofaecke kam Longfords Stimme:
| . „Bitte , drehen Sie das Licht an ! Ich habe ein wenig
Geschlummert. Was ist los ?"

„Ein Herr wünscht- Sie zu sprechen."
H Sie übergab Longford die Karte. Sichtlich erfreut
U>eß der junge Offizier , den Herrn herbeizuführen.
„ „Das ist mir in der Tat in hohem Maße erwünscht,
^err Atterley , daß Sie mich aufwecken' kommen. Ich
We nämlich den Nachmittag verschlafen. Ein bißchen
Auflegung gehabt nach dem Lunch. Da schlafe ich stets
Mßartig darauf ."

U „Wohl Ihnen . — Wenn ich mich aufrege, spür« ich
°s!k noch Stunden , oft Tage lang hinterher . In den
>ugcn meines großen Prozeßes denke ich bst die ganze

h.ndurad wa» iw uvck alle« Vorbringen könnte m

-L. 3*kr| «lg.
fcmmeu, ov llc  neue Negierung ihrerseits aus eigener
Eraft den Staat rviedötaus'zurliuwn und in Gang ' zu
-alten uw,. . Und davon kann doch wogt im Ernst gar
■jcint  Rede sein

So .wrre nun reden tm Bürgertum und Beamter uv».
Bichl, als ob dabei auch nur eine Spur von Brotneid
etwa ulitipräche, beileibe nicht. Mühe n-eu.-.n: lehnt sich
heute nach Mirperantwortung , wo die Staats -,eschäfte so
furchtbar verfahren sind. Aber jedermann fragt sich doch,
ob die neuen Herren die Fähigkeit besitze alles selbst zu
maLen , unter völligem Ausschluß oerjeniger. Kreise des
Volkes, die bisher in Regierung und Verwaltung ihre
Pflicht -nid Schuldigkeit getan haben. An eine Bejahung
dieser Frage kann einstwrflcn um so weniger gedacht werden,
als der „Rat LerVolksbeauftragtrn " sich einmal schon jetzt mit
Aufgabenbrlastet, die er sufrubkereLeiten verschieben könnte»
und als er anderseits offensichtlich mit inneren Schwierig»
letten zu kämpfen hat. die seine Handlungsfreiheit in
erheblichem Maße behindern. Das alles aber bedingt
Gefahren , die unser Volk nur zu deutlich oorausempfinder.
Sie weisen zum bolschewistischen Terror , zu rechtloser Ge¬
walt , zur völligen Zerrüttung unseres wirtschaftlichen
Lebens . Den demokratischenVolksstaat hatten wir vor
Augen, als die überlebten Feffeln des Obrigkeitsstaates
abgestreift wurden. Sollen wir statt dessen mit der
Zwangsherrschaft nach russischem Muster beglückt werden,
so mögen bolschewisfische Schwarmgeister daran ihre
Freude haben. Das deutsche Volk dagegen wird sich für
solche Wohltat bedanken.

Die Ausschaltung des Bürgertums muß abwärts
führen. Deshalb darf sie unter keinen Umständen zum
Grundsatz erhoben werden. Sobald es irgend möglich ist,
muß vielniehr zur Ausschreibung vvn Wahlen für die
allgemeine Nationalversammlung geschritten werden, damit
auch dem deutschen Volke sein Selbstbestimmungsrecht
zuteil werde, das den Polen und Ukrainern , den Letten
und Litauern erstritten wurde. Erst wenn das geschehen
ist, werden wir mit Rech- sagen können, daß Deutschland
sich endlich selbst regiert. Erst dann wird die innere Not¬
wendigkeit der November - Revolution überzeugend be¬
wiesen seur. - -

Jie  Marine und der Llmsturz.
Vorgeschichte der Revvlution.

Bekanntlich hat die Marine besonderen Anteil an den
Umsturzbewegungen genommen; nur waren bis heute dir
Beweggründe dazu nicht genügend bekannt. Darüber gibt
jetzt der Vorwärts nähere Auskünfte . Er sagt, daß die
Revolution nicht erst am 5. November sondern schon reich¬
lich eine Woche früher eingesetzt habe.

Kiel war der zweite Akt,
nicht der erste Akt der Revolution . Der erste habe sich
schon vorher auf der gesamten Hochseeflotte abgespielt und
zwar am 28. Oktober, als die ganze Schlachtstotte den
Befehl zum Auslaufen gegen England erhielt . Aus
Briefen von Offizieren sei bekannt geworden , daß die
Flotte lieber im Kampf untergeben als den Engländern
ausgeliefert werden sollte.

Die Flotte meuterte.
Die Matrosen widersetzten sich der Ausfahrt . An¬

sprachen der Offiziere, Beruhigungsredeu , Verhandlungen
— nichts half/ Der Versuch der Ausfahrt wurde wieder-

meinen Gun,reu. Dann mache ich wieoer Licht, lese, bis
mir die Augen vor körperlicher Eriuüdung zufallen , blase
ore Lampe aus , schließe die Augen, kehre mit meinen Ge¬
danken wieder zum Dlittelpuukt des fürch»erlicheu Kreises
zurück, deute wieder an die Gegner , ihren vornehmen
Advokaten Buruham , setze im Traumbild die Gedanken
fort, führe die gräßlichsten Auftritte mit ihnen durch, er¬
wache entsetzt und in Schweiß gebadet, stecke wieder dis
Lampe an und — wiederhole dasselbe Spiel , drei -, vier-,
oft sechsmal in einer Nacht, bis der Morgen graut . Dann
findet sich endlich der S 'flaf ; aber ich muß dann aufstehen
und arbeiten . . . Ach. ich kann Ihnen sagen :' manchmal
schon habe ich es bereut, daß ich damals Ihrem Rate
gefolgt bin und von meinem Leichenbegängnis Abstand
nahm . Es geht mir ja jetzt in mancher Hinsicht um vieles
besser, sogar der̂ Hauptprozeß hat sich inzwischen zu meinen
Gunsten gewendet. Grund : Eine neue Perücke befaßt sich
jetzt mit der Sache . . . Ich möchte am liebsten mit Falstaff
sagen: Ich wünschte, es wäre Schlaienszeit , Heinz , und
alles wäre gut. — Piein Gott , ich schwätze da -inii Ihne«
und habe Ihnen noch gar nicht erzählt , weshalb ich Sie
jetzt überfalle. — Mssen Sie übrigens — ich muß schon
wieder abschweisen —, daß Sie polizeilich überwacht
werden, daß jeder Besuch, der zu Ihnen komint, sich aus-
weisen muß ?"

„Gewiß weiß ich das . Sie sehen, ich habe dabei ganz
seelenruhig geschlafen. Es schläft sich bekanntlich nie sicherer,
als wenn man sich gut bewacht weiß."

„So ist es am Ende wahr ?! Um Himmelswillen,
haben Sie den Verstand verloren, Herr Hauptmann ?"

„Soviel ich weiß, habe ich meinen Verstand noch iiicht
verloren", versetzte Longford trocken.^ . Aber . . . war diese

holt, er mißlang wieder, er mißlang ein drittes Mal.
Auf den Geheimbefehl „Vorhaben ist unbedingt auszu-
sühren" kam jedesmal die Antwort : „Vorhaben ist nicht
ausführbar ." Soweit der Vorwärts über die Bewegung
in der Marine . Von anderer Seite werden noch nach¬
stehende ergänzende Daten gegeben. Danach versuchten in
erster Linie die Offiziere des dritten Geschwaders in
Wilhelmshaven für das Auslaufen der Flotte zu werben.
Hier war es hauptsächlich der

Widerstand auf der „Markgraf ",
der die Angelegenheit zum Klappen brachte. Auf der
„Markgraf" weigerten sich die Matrosen von vornherein,
an einem etwaigen Vorstoß gegen England teilzunehmen,
und setzten zu diesem Zwecke dem Befehl, mehr Kohlen an
Bord zu nehmen, Widerstand entgegen. Daraufhin ließ
der Kommandant die widerspenstigen Heizer, etwa 30 an
der Zahl, festnehmen und gleichzeiüg den Befehl ergehen,
das 3. Geschwader nach Kiel zu steuern. So kam daS
3. Geschwader am 31. Oktober nach Kiel, wo die ver¬
hafteten Heizer sofort in das Marinearrestlokal abgeführt
wurden. Diese Abführung durch die Straßen Kiels er¬
regte bei der Mannschaft große Erbitterung , und ihr Be¬
streben ging nun dahin, die Gefangenen zu befreien. Zu
diesem Zwecke wurde auf den 1. November nach dem
Kieler Gewerkschaftshause eine Versammlung einberufen
und in dieser Versammlung ein Kieler Matrosenrat ge¬
gründet. Von da an datiert dann der Beginn der Revo¬
lution.

Das Schicksal der Kaiserfamilie.
Korfu oder Holland!

Als Tatsache steht bis jetzt nur fest, daß sich
Wilhelm H. und der Kronprinz mit kleinem Gefolge in
Holland befinden und zwar der erstere bei dem Grafen
Bentink und letzterer auf einer Insel des Zuidersees, da
er m HMgenraad sich nicht sicher genug fühlte. Die
Kafferin und tut Kronprinzessin mit ihren Kindern sind
noch m Potsdam , jedoch nach einer Erklärung des ASR.
in Potsdam völlig frei in ihren E .ckschlüssen. Für eine
etwaige Abreise ist beiden je ein Sonderzug bereitgestellt
worden. Die Kaiserin wird sich voraussichtlich ebenfalls
nach Holland begeben, ob zu dauerndem Aufenthalt, ist
noch nicht gewiß, da nach einer Pariser Meldung der
Kaiser um die Genehmigung zur Übersiedlung nach Korfu
nachgesucht haben soll.

^ Kronprinzessin wird sich mit ihren Kindern
wabrschemlich nach Kopenhagen begeben, wo sie bei ihrer
L-chwester, der .Königin von Dänemark , die gleich ihr eine
geborene Herzogin von Mecklenburg ist, Aufnahme finden
wird. Wre verlautet , svll sich auch ihre Mutter , die Groß¬
herzog,n-Witwe Anastasia, in Dänemark aufhalten. Über
den zukünftigen Wohnsitz der Prinzen und Prinzessinnen
bes konischen Sauses ist noch nicht Endgültiges fest¬
gestellt. Prinz Eitel Friedrich ist von der Front nach
Potsdam gekommen und hat mit den Leitern des dortigen
ASR . die Angelegenheiten besprochen.

Der Marstall und der kaiserliche Hofhalt sind von der
neuen Regierung übernommen worden . Die Beamten und
Angestellten sind vom ASR . verpflichtet worden und
werden die Inventarisierung der Bestände vornehmen.
Der Hofhalt wird wie der Marstall wohl dem Staats¬
oberhaupt der von der Nationalversammlung gewählten
Staatsform zur Verfügung gestellt werden.

Frage der Zweck Ihres Komme.« *
Atterlen fuhr sich mit der Hand durch die Haare.
„Also, . . . also . . . ich verstehe das alles nicht mehr.

Ist denn das überhaupt möglich? Aber das muß doch die
Mißgeburt einer überhitzten Einbildungskraft sein . . .
Nein, es ist — _- "

„Wollen Sie mir nicht vielleicht sagen, was die Miß¬
geburt sem soll!"

Atterlep jagte kreuz und au er durchs Zimmer.
„Ach, es ist ja verrückt. Sie sollen gar nicht Longford

heißen und überhaupt ein Spion sein."
„Das ist nichts Neues . Das sagte mir heute nach¬

mittag sogar der Minister ins Gesicht, und zwar in vollem
Ernste."

„Der Mann ist geisteskrank."
„Wer? Der Minister oder ich?"
„Und ich kanns bei alledem noch werden."
Er warf sich erschöpft auf einen Stuhl.
„Ja , Kapt'n, ahnen Sie denn gar nicht, was sich für

ein Unwetter über Ihrem Haupt entladen will ?"
„Meine Ahnungen sind recht friedlich. Ich habe daS

Gefühl jener Beruhigung , wie sie etwa ein Landmann
nach getaner Arbeit hat ."

Afterley ward feierlich.
„Mister Longford, Sie haben mir einmal in »neigen-

nütziger Weise geholfen. Sie haben mir dabei verraten,
daß Sie geheime Widersacher fürchten. Ich kann Ihnen
den Dienst, den Sie mir geleistet, heute wieder teilweise
vergelten. Ich habe heute unter der holländischen Post
-inen Brief gefunden, der Ihr Verderben kein kann.

Fonsetzung folgt

—»fr dX



Vom Lage.
$er Vorwärts hat zur Vorgeschichte der Revolution

»inen Bericht aus Kiel gebracht, wonach die Admiralität,
dem Drängen alldeutscher Kreise nachgebend, drauf und dran
war. in einem letzten Kampfe gegen die englische Flotte die
deutsche Hochseeflotte und mit ihr etwa 80 000 Staut Be¬
satzung zu opfern. Dies sei zur Kenntnis der Matrosen ge¬
kommen, die sich weigerten auszufahren. Sie meuterten und
damit halie die Reoolution den Anfang genommen. Das
Reichsmarineamt erklärt diese Behauptungen als aus der Luft
gegriffen.

Bei Wiedergabe dieser Legende bat der Vorwärts offen¬
bar seine Stellung als anerkanntes und maßgebendes Regie¬
rungsorgan außer acht gelassen, — eine Stellung , die zur
Vorsicht verpflichtet.

Die Freiheit, das neue Organ der Unabhängigen, meldet:
Die russische Regierung richtete au Liebknecht ein Telegramm,
in dem sie ihm Mitteilung macht von dem ungeheuren Ein¬
druck, den die deutsche Revolution in Rußland hervorgerufen
habe, und zugleich die Absicht ankündet. 50 000 Pud (ein Pud

32 Pfund) Mehl an das revolutionäre Deutschland zuliefern.
Wird sie die Absicht auch — ausführen können , da in

ihrem eigenen Lande ein Brot nahezu 20 Rubel kostet?

Auch unsere Konservativen scheinen sich allmählich mit
den neuen Verhältnissen abfinden zu wollen. Zwei führende
Preßorgane der Partei , die ..Kreuzzeitung" und die „Deutsche
Tageszeitung" haben Änderungen an ihrem Kopfe vor¬
genommen. Erstere hatte als Leitspruch um das Eiserne
Kreuz die Worte „Vorwärts mit Gott für König und Vater¬
land" und die „Deutsche Tageszeitung" führte als Motto
.Für Kaiser und Reich". Der Leitspruch der ?„Kreuzzeitung"
ist von der Bildfläche verschwunden und das Motto der
„Deutschen Tageszeitung" ist „Für das deutsche Volk" ge¬ändert —

ixsBei um Arbeiter - und MrbeiterinnenschutzHandel«, und
ebenso sollen alle großen industriellen Betriebe , die für di«
Lokalisierung reif erscheinen, in Staatsbetriebe überführt
werden. Erwogen werden noch Maßnahmen ans dem Gebiet
des Finanz - und Steuerwesens , u. a. die Regelung der
Erbschaftsstenerfrage.
französisches 'Kriegsziel mit Elsast-Lothrinqen erreicht.

Genf, 18. Nov. Nach dem „Temps " erklärte der Vor¬
sitzende Abrami im französischen Kammerausschuß für Aus¬
wärtiges , das französische Kriegsziel sesimit Elsaß -Lothringen
erreicht.

Darüber 'hinaus habe Frankreich keine weiteren .Kriegs-
au?, sucht auf dem linken Rheinufer. Die Zeiten der

Wettherrschaftsgelüste seien für alle Völker vorbei.
Französischer̂ Schiffsverkehr freigegebcn.

Basel , 18. Nov. Durch Funkspruch der französischen
Regierung sind die Beschränkungen des Schiffsverkehrs aus
kanrosischen Hafen mit feindlichen Häfen am 14. November
aufgehoben worden. Die Frage der Blockade bleibt jedoch
o-S zum Abschluß des Vorfriedens unberührt.
Keine Einwendungen gegen Anschluß Deutsch-Österreichs.

Lugano, 18. Nov. Der „Corricre dclla Sera " meldet
»ns Paris , die Mehrheit der Alliierten habe gegen den
Anschluß Dwtsch-Lsterreichs an die deutsche Republik nichts
«nznweriden.

Feierlicher Empfang Wilsons in Paris.
Haag , 18. Nov. Meldungen aus Paris besagen, daß znm

Empfang des Präsidenten Wilson große Feierlichkeiten vorbe¬reitet werden.
. Belgien will keine Neutralitätsgarantien mehr.

Basel, 18. Nov. Nach einer Meldung aus Washington
brachte der belgische Gesandte offiziell den Wunsch seine«
Negierung zur Kenntnis , in Zukunft aus die NentralitätS-
garautie zu verzichten.

! Prinz Max von Baden hält es für nötig, seiner kurzen
Kanzlerschaft ein langes Nachwort zu widmen. Es ist dies
eine Rede, die er vor der badischen Ersten Kammer halten —
wollte . Und da diese unsanft geschlossen wurde, haben ihm

>die „Preußischen Jahrbücher" ihre Pforten geöffnet. Der
iPrinz erzählt, daß seine erste (und einzige) Tat als Kanzler
!gar nicht seine Tat war. Das Friedens- und Waffenstillstcmds-
angebot sei ihm fix und- fertig vorgelegt worden und er habe

,e» unterschrieben, trotzdem er dagegen war — weil Luden dorff
!e» gewünscht. Für das Zögern des Kaisers in der Ab-
jdankungsfrage macht er „gewichtige Einflüffe" verantwortlich
und seinen Nachfolger Ebert charakterisiert er als einen Monn
reinen Willens. Die Rettung unseres Volkes erblickt er in
einer schleunigen Einberufung der verfasiunggebenden National-
Versammlung, denn „usurpierte Macht erträgt das neue be¬
freite deutsche Volk nicht". Der Prinz schließt: „Gebe der
Himmel, daß Deutschland nicht charakterlos aus diesem Kriegecheroorgeht."

Ja , das gebe der Himmel — --

Heimbeförderung der alliierte » Kriegsgefangenen.
. Genf, 18. Nov. Die Heimbeförderung der alliierten

Kriegsgefangenenaus Deutschland soll über die Schweiz und
Holland erfolgen. Es handelt sich um rund 400 000 Mann.

Französischer Einmarsch in Mülhausen und Colmar.
Basel , 18. Nov. Französische Truppen in Stärke von

drei Jnsanterieregimentern zogen bereits vor einigen Tagen
in Mulhausen ein. Der Einzug in Colmar erfolgte beute,
Es kamen 20 000 Mann an . darunter auch ein farbigesRegiment.

Deutsch-französisch-englische Wirtschastsbcrhaudlungen.
Haag , 18. Nov. Der britische Oberbefehlshaber hat ein«

Meldung an seine Regierung gesandt, nach der er zur Er.
wägung stellt, ebenso wie Frankreich einen britischen Dele¬
gierten nach Spaa zu senden, weil jetzt der geeignete Zeit¬
punkt zur Besprechung der Frage nach Beschäftigung von
Arbettskraften, Kohlen. Eisenbahnen und anderen Transport¬
mitteln für die besetzten Gebiete gekommen wäre.

zur Nctionalversammlun- .
r„< «kür das Reich und Preußen.

Berlin , 16. November.
Wie der Vorwärts meldet, wird der Entwurf des

Wahlgesetzes für die verfassunggebende National¬
versammlung noch im Laufe des heutigen Tages
fertiggesteNt. Mit dem preußischen Minister des
Inner « ist eine Verabredung dahin getrosten, daß de«
«Entwurf auch gleichzeitig für die Wahlen zirr preußischen
Nationalversammlung Geltung haben soll.
I Die konstituierende Nationalversammlung wird nach
iben Absichten der Regierung, wie verlautet , so schnell wie
möglich einberufen werden. Dem Vernehmen nach sitzt in
-der Reichsleitung kein Mann , der das Verlangen hat, an
die Stelle der Nationalversammlung irgendetwas anderes
zu setzen. Wie man hört, hat insbesondere der Volks¬
beauftragte Dr . Landsberg erklärt , daß er mit der
Nationalversammlung stehe und falle, und daß er der An-
ßcht sei,, daß seine sämtlichen Kollegen auf diesem Stand¬
punkt ständen. Es sind natürlich umfassende Vorbereitungen
notwendig , da auch die Soldaten an der Wahl teil-
nehmen sollen.

Schulvcrordnungen für Preußen.
DaS preußische Ministerium für Wissenschaft, Kunst

und Volksbildung hat eine Verfügung an die Provinzial¬
schulkollegien und Prooinzregierungen erlassen, in der
untersagt wird , Volksverhetzung, Entstellung der letzten
mnerpolitischen Vorgänge zu betreiben oder zur Gegen¬
revolution anzureizen. Bücher, die den Krieg verherr¬
lichen, sind aus den Schulbibliotheken zu entfernen, Dissi¬
denten usw. dürfen ohne jeden Nachweis vom Religions¬
unterricht fernbleiben.

Fortfall der dcutsch-schweizer Handelsbeschränkungen.
.„Bern , 18. Nov. Die Schweizerische Deveschevagentm

ersabrt. daß die deutsche Regierung den» Buudesrat eine
Erklärung abgegeben hat. alle Beschränkungen des Wirtschafts,
abkommens zwischen Deutschland und der Schweiz bezüglich
Verwendung und Wiederausfuhr von Waren, die aus oder
über Deutschland in die Schweiz eingeführt werden, fallen fort.

Amnestie von Clemenceau erzwungen.
Genf, 18. Nov. Entgegen den heftigen Dementis von

amtlicher französischer Seite stellt der „Populaire " fest, daß
Abgeordnete des Pariser Allgemeinen Arbeiterrats sich
Zutritt zum Mmistervräsidenten Clemenceau verschafft und ihn
au  * Irn,em  Erlaß über die sofortige Freilassung der wegen
volitrscher Vergehen verhafteten Arbeiter und Sozialistengenötigt haben.

Hamburg will größer werden.
Hamburg, 18. Nov. Nachdem bereits von Altona die

Eingemeindung an Hamburg angeregt wurde, stellt sich nun
auch Wandsbek auf den Standpunkt , daß eine Eingemeindung
in Hamburg erforderlich sei. In Hamburg will man weitere
Vororte, besonders ausreichendes Landgebiet, eingemeinden,
wobei von verschiedenen Seiten noch betont wird, daß Ham¬
burg als selbständiger Staat bestehen bleiben müsse, und daß
die eingemeindeten Städte und Orte aus dem preußischenStaatsverband auszuscheiden hätten.

Bayern gegen sofortige Sozialisierung.
In einer Proklamation der Regierung des bayerischen

Volksrates , welche die verschiedenen Reformpläne behandelt,heißt e§ u. a.:
Wir sprechen in vollkommener Offenheit aus , daß es uns

unmöglich scheint, in einer Zeit, in der die produktiven Kräfte
deS Landes nahezu erschöpft sind, die Industrie in den
Besitz der Gemeinschaft soiort überzuführen. Man
rann nicht sozialisieren, wenn kaum etwas da ist.
war zu sozialisieren ist. Ferner schont eS uns un-
moglich, in einem einzelnen nationalen Gebiete de«
Weltwirtschaft die sozialistische Organisation durchzuführen.
Wir glauosn also, daß erst nach dem Frieden/ wenn der einige
Völkerbund der Weltdemokratte sich gebildet hat. der ent-
l isöende Einfluß der in neuer Macht auferstandenen prole-
^arischen Internationale in gemeinsamer Arbeit der Völker
der Erde die unerläßliche Sozialisierung durchgeführt werdenkann.

Zukunftspolittk in Sachsen.
Dresden , 18. Nov. In einem Aufrufe der neuen sächsischen

Regierung an das sächsische Volk heißt es u. a. : „Die neue
sächsische Regierung erstrebt die Beseitigung der veralteten
bundesstaatlichen Verfaffung und die Einordnung Sachsens
in die einheitliche groß-deistsche Volksrepublik. Mit Beendi-
,ung der Demobilmachungund mit Friedensschlußsoll anstelle
des stehenden Heeres die Volkswehr treten. Zur Deckung der
Ausgaben sind grobe Vermögen und Einkomuicn, vor allem
die Kriegsgewinne. heranzrniehen. Die Beseitigung jedes aus
Ausbeutung beruhenden Einkommens ist zu erstreben, des¬
gleichen die Vergesellschaftung der dazu geeigneten kapitalisti-

" "Lehmungen in Landwirtschaft, Industrie , Handelund Verkehr."

Verschiedene Meldungen.
Oldenburg , 16. Nov. 6000 Besucher des ersten olden-

burgischen Bauerntages beschlossen im Einverständnis mit dem
Landesdirettonum einstimmig die Ergänzung der Soldaten¬rate durch Bauernräte.

Berlin , 16. Nov. Der zur Mitleitung im preußischen
Kultusministernrm berufene SozialdemokratKonrad Hänisch
erklärte in einer Besprechung, dos Kultusministerium solle zu
einem wirklichen Kultusministerium umgewandelt werden, und
zwar mtt Unterstützung der gesamten Intelligenz des Landes,
wobei die politische Schattierung rttcht in Frage komme.

‘ Schtlch)i?nst.
lD raht - und Korrespondenz - Meldung «n.s

Profeffor Förster bayerischer Gesandter.
München, 18. Nov. Der bekannte Pazisist Profeffor

Förster, der bereits seit längerer Zeit in der Schweiz weilt,
wurde zum provisorischen bayerischen Gesandten ernannt.
j Ruhe in Kurland und Livland.
. Berlin , 18. Nov. Der neuernannte deutsche General-
bevoMiachtigte in den baltischen Landen. Winnig, drahtej
dem Reich samt des Innern : In Deutschland soll lebhaste
Beunruhigung über die Zustände im Baltikum herrschen. In
Kurland und Livland ist alles ruhig. Die Soldatenräte
unterstützen die Kommandostellen in der Aufrechterbaltung
der Ordnung. Ein Delegiertentag der Soldatenräte wird
bas Zusammenarbeiten von Führung und Mannschaft weiter-
bin regeln. Wegen der Ausrufung der Republik in Estland
bat die deutsche Landesoerwaltune Reval verlassen. j

Der BnndeSrat behält ferne VerwaNungsvefugntsfe.
Berlin , 16. Nov. Der Reichsanzeiger veröffentlicht folgend«

Verordnung des Rates der Volksbeauftragten über die Er¬
mächtigung des BunDesrats zur Ausübung von Verwaltungs-
befugniffen:

8 1. Der Bundesrat wird ermächtigt, die ihm nach Ge¬
setzen und Verordnungendes Reich» zustehendsn Verwaltungs¬
befugnisse auch fernerhin auszuüben.

8 2. Diese Verordnung hat Gesetzeskraft und tritt mit
ihrer Verordnung in Kraft.

Weitere Milderung des W enstillstandeS.
Haag, 16. Nov. Aus PariS wird gemeldet, daß weiter«

Milderungen der WaffenstillstandSbedingnngen durch die
Alliierten zugestanden werden.

)

Kriegsentschädigung zu verzichten. Die Schavensers^
forderungen sollen nach BiüigkeitSgründen bemessen ^

Amerikanische LebenSmittelkredtte für Deutschland.
Basel , 16. Nov. Der amerikanische Staatsekretär Länsw.

kündigte im Senat die Bereitschaft an, Kredite für die Leben?
MittelversorgungDeutschlands zu bewilligen.

Das Schicksal der deutschen KriegSschisse.
London, 16. Nov. „Daily Mail " berichtet, daß

endgültige Entscheidung über die abgelieferte« deutscĥ,
Schiffe ans der Frieden »konfere»z getroffen werden wird

Zur Besetznng von Köln, Koblenz und Mainz.
Stockholm, 16. Nov. Meldungen aus Paris besag«,

daß die Besetzung von Köln. Koblenz und Mainz a£12. Dezember erfolgen wird. -
Frankreich stimmt einem Präliminarfrieden z«.
Genf, 16. Nov. Die französische Regierung hat in,

deutschen Wunsche nach einem Präliminarfrieden zug,.stimmt.
übergabebedingungen für die deutschenU-Boote.

Wilhelmshaven , 16. Nov. Heute früh ist von der eng.
lischen Flugftation RoSnytb in Wilhelmshaven ein Funkspruct
de» Admiral» Meurer eingegangen. in dem die Bedingungen
über die Übergabe der deutschenU-Boote an England mit-
geteilt werden. ES heißt darin u. a.: Die deutschenU-Boot«
sollen in Flottillen von rund 20 Booten an Tagen fahren,
die von britischen Flottenbefehlshabern den deutschen Flotten-
befehlshabrrn mitgeteilt werden. Ein Transportschiff, di,
deutsche Flagge führend, soll die U-Boote begleiten, um ihr«
Besatzung nach Deutschland rurückzuführen. Der hiesig«
Soldatenrat der U-Boot-Flottillen erklärt, daß die Mannschaften
bereitwillig Dienst bei der Überführung tun werden. Zahl¬
reiche steiwillige Meldungen liegen vor.
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Rohstoffverteilungdurch de« Friedenskongreß.
Prag , 16. Nov. Aus tschechischer Quelle verlautet, di«

Entente wolle auf dem Friedenskongreß die allgemeine Roh.
stoffverteilung nach einem bestimmten Schlüffel durchführen.
Die Vorzugszölle sollen aufgegeben und der Grundsatz der
offenen Tür in allen überseeischen Gebieten zur Geltung ge¬
bracht werden.

Polnische Pläne.
«re - lau , 16. Nov. Wie die Schlesische Zeitimg au»

Posen erfährt, beabsichtigen die Polen am 2. Dezember i,
Posen eine Nationalversammlung abzuhalten und Posen als
lum polnischen Staat gehörig ,u vroklamieren.

Fall» die polnischen Übergriff», die offiziell abgeleugnet
werden, andauern, wird man in Berlin die Bildung frei,
williger Abwehrtruppen in Erwägung ziehen.

Die Dentschen 1« der Türket.
Haag - 16. Nov. Die deutsche Regierung, unterzeichnet

Sols , hat an den amerikanischen Staatssekretär Lansin,
eine Note geachtet, in der es heißt: Laut Artikel IS der
Waffcnstlllstandsbedingungensollen alle bürgerlichen Personev
deutscher Nationalität daS Ottomanische Reich sofort ver-
laffen. Die buchstäbliche Erfüllung dieser Bedingung würde
große Härten mit sich bringen, und dadurch würde eS ne«
Leiden für die christliche Bevölkerung im ottomanischen Reick
geben. Die deutsche Regierung ersucht den Präsidenten Wils«
um seine Vermittlung, für die bürgerlichen Datschen tmost»
manisch«, Reich weitere Aufenthaltserlaubnis zu erlange«.
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Deutsches Reich.
+ In einer Massenkundgebung der Angestellte»

aller Berufe in Berlin gelangte eine Entschließung zur
Annahme, in der es heißt, die Angestellten wollten keim
Vorrechte vor anderen Ständen , erwarten aber von der
Volksregterung, daß den Kopfarbeitern dieselbe Förderung
gewährt wird wie allen arbeitenden Schichten. Sie fordern
dringlich für die Übergangszeit das Recht auf Wieder¬
einstellung der Kriegsteilnehmer , Arbeitsbeschaffung, öffent¬
lich-rechtliche Arbeitsvermittlung auf paritätischer Grund,
läge, reichsgesetzliche Arbeitslosenunterstützung und Schul!
vor Gehaltskürzungen und Massenentlassungen. Für die
kominende Friedeuszeit Schutz und Ausbau des Koalitions¬
rechtes, Verbot der Konkurrenzklausel, Bestrafung von
Geheimabkommen der Arbeitgeber, Schaffung einer gesetzt
lichen Interessenvertretung , siebenstündigen Höchstarbeitstags
vollständige Sonntagsruhe , 7-Uhr-Ladenschluß. freien
Wochenhafbtag und Ernennung von Handels - und Betriebs
inspektoren. i]
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+ Nunmehr soll die Abschiebung der Polen aus Ober«
schlesien in die Wege geleitet werden, und zwar handelt
es sich um Arbeiter und Beautte polnischer Nationalität'
weil diese mit den russischen Kriegsgefangenen gemeinsame
Sache machen und die Angliederung Oberschlesiens an
Polen fordern . Die Jndustrieoerwaltungen sämtliche«
oberschlestschen Werke sind daher übereingekommen, all§
polnischen Arbeiter unverzüglich zu entlassen, den Beamten
das volle Gehalt für November auszuzablen und sie sofort
über die Grenze nach Polen abzuschieben. Diese Mas.̂
nahmen wurden zum groben Teil bereits durchgeführt. '

+ Die Erwerbs losenunterstiitzung liegt nunmehr als
Gesetzentwurf vor. Danach sind die Gemeinden verpflichtet,
eine Erwerbslosenfürsorge einzurichten. Der zuständige
Bundesstaat ersetzt der Gemeinde das Reich Vlt  der
aus der Einrichtung erwachsenden Lasten. Soweit auf
Grund der Bestimmungen vom 17. Dezember 1914 be¬
treffend Kriegswohlfahrtsvflege und der dazu beschlossenen
Nachträge erhöhte Reichsmittel für eine Erwerbslosen« .
fürsorge vorhanden sind, verbleibt es bei diesen Be- '
willigungen. Die Fürsorge erstreckt sich auf arbeitsfähig«
und arbeitswillige , über 16 Jahre alte Personen, die in¬
folge des Krieges durch Erwerbslosigkeit in bedürftiger
Lage sich befinden. Die Dauer der erwerbslosen Unter- '
stützung ist auf höchstens drei Monate festgesetzt. Weiblich«
Personen sind nur zu unterstnßen. w-mn sie auf Erwerbs«
tätigtest angewiesen sind. P .^ cmen, -r«n frühere Er¬
nährer arbeitsfähig zurückt ■>. eci:a!ten keine Erwerbs«
loseminterstützung. Unterstüme Erwerdlose sind verpflichtet.'
jede nachgewiesene, geeignete Arbeit auch außerhalb beS
Berufes und Wohnortes anzunehmen, wennMr die nach¬
gewiesene Arbeit angemessener ortsüblicher Lohn gebotenwird.

-!üi

Bor der Nationalversammlung.
Berlin , 18. Nov. Wie verlautet , ist beschloffen, vor

Vinberufiing der Nationalvcrsammlnng noch einige wichtig«
sozialpolitische Maßnabme» durMusLvren . ES soll sich

Besprechungenüber das Eisenbahnmaterial.
Haag, 16. Nov. Heute nachmittag 3 Uhr begannen in

Armanvillers die Besprechung°n zwischen Bertrctern der fran¬
zösischen Heeresleitung und ttchen Vertretern über da»
auszulieferndeEisenbahnmateru.0.
Keine Kriegsentschädigung - billiger Schadensersatz.

Lugano, 16. Nov. Der „Eorercre della Sera " meldet,
die Alliierten wären dahin übcrrtngckommen, guf jed.

+ Wie Präsident PoincarS üder Elsast -LStMW«
denkt, ersehen wir aus einer von ihm in Paris gehaltenes
Rede, in der er sich gegen jede Volksabstimmung ausl
spricht und sagt: „Esti solches Plebiszit ist erstens über^
fluisig, denn wir haben ein unveräußerliches Recht auf
diese Provinzen . Zweitens wäre eine zutreffende Kund«
gebung der Volksseele undurchführbar , denn seit deK
Frankfurter Frieden haben zahlreiche Familien Elsaß^
Lothringen verlassen.- Damit glaubte Poincar « Wilso»r
Gryndsatz vom Selbstbestimmungsrecht der Völker ab«
fertigen zu können.

+ Eine neue Verordnung über MannschaftSlöhnun«
sst von der Regierung erlaffen worden. Danach sin>
SolLatew die Lauernd ArbMdjeM !
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ib  dann als ffM dNMmrer ^ -Myrmormr- ao«
vorübergehenden Arbeitsleistungen erhalten sie für
stunde 50 Wg Zulage. Mannschaften, die sich frei«
über ihre Entlassung hinaus zu besonderem Sicher«

.-bienst mit zehntägiger Kündigung verpflichten, erhalten

. monatliche Löhnung von 30 Mark und eine tägliche
«-ge von 6 Mark als Führer und 3 Mark als Mann.
^mobilen Mannschaften erhalten mobile, die immobilen

-egen nnmobtte Löhnung, jedoch Gefreite und Mann¬
ten monatlich 30 Mark.
* Daß der Bolschewismus ein Gesellschastsunglück
^ erklärt letzt auch der amerikanische Gesandte in Däne«
-L Er betont mit Nachdmck: „Amerika will dem aus«

-irrgelten Europa notwendige Zufuhren bringen , muß
:t Garantien dafür verlangen, daß diese von richtigen
^verwaltet werben, ü. h. von Behörden, die ein
Iiches Mandat haben und dafür sorgen, daß die Ber«
Wg uicht einzelnen Klassen, sondern allen Schichten
se komme. Die Alliierten betrachten den Bolsche-

-'Ms mcht als eine luftige Chimäre, sondern als ein
-sellschaftsungluck, das auf doppeltem Wege entfernt
M muß, durch Gewalt und tunlichst schleunige Heilung
-Wunden des Krieger/

orranrreup.
[N « Annäherung der Sozialisten an die deutsch«
i-bltk vollzog sich in einer Versammlung der franzö«

'm sozialistuchen Partei und des Allgemeinen Arbeiter«
«-»der ln Paris . Es wurde dort eine Entschließung
Mmmen, in der die deutsche Republik begrüßt wird
' in der es weiter heißt: Wie Bebel und Liebknecht
i/am bem Sturze Bonapartes , verlangen heute di«
iser Arbeiter einen ehrenhaftm Frieden, einen Rechts-
Äik." NEN republikanischen Frieden für die deutsche

i Fl öer? ^5 ^ ? E .Einberufung eines internaMinattn
beschäftigt sich der französische allgemein«

Swar auf Anregung der amerika-
m Arbeiterfoderation . Es sollen Beziehungen zwischen
Arbeitern der ganzen Welt angeknüpft werden, um
neue Grundlage für den Völkerfrieden zu schaffen.

Lolland.
»Die Gefahr innerer Unruhen scheint beträchtlich
Lelas en zu haben. Das ist offenbar auch darauf zurückzu*
m, daß der englische Gesandte, wie verlautet , den

Aem der Opposition und der Börse hat sagen lasten.
Zf ?nr - werde zur Aufrechterhaltung ' Sung vor Holland erscheinen und die Lebensmittel*
^ werde eingestellt werden, falls es zu Gewalttätig.
" Ul1̂ iu einer Provokation der Königin kommen

polen.
i5i ? ^ 'M ^ ^ partakusgruHpe ist nach dem Muster
ttechts in Warschau gegründet worden. Die Mitglieder
-ün̂ ' b. E'rangen m die Redaktionsräume der deutsch*
Ä^ en, dem Beuthener Verleger Napieralski und dem

öawilowski gehörenden »Gadzina Polski'
N?Ä!°^mten die Druckerei und gaben dort ein

f N ^ nter dem Titel „Robotnik" (Arbeiter)
Die Spartakusgruppe verliert mit jeder Stund«

ioden denn das polnische Volk setzt sich in Warschau
und verschiedene Mitglieder dieser Gruppe

NI von der wutenden Volksmenge geluncht!
Schwerz . -. . ’

Die Anfrechterhaltnn ., der Handelssperre soll auch
m  uv » anoauern. Das Volkswirtscyaftsamt macht
vcy darauf au ;merksam, daß der Übergang von der
f * ^ 5 ^ dnlswirtschast nur allmählich stattfinden
namentlich bezüglich der Lebensmittel , der Bekleidung-;.
Wände und anderer unentbehrlicher Artikel an die
Ä " Exports nicht gedacht werden kann, bevor
inländische Beoarf vollkommen gedeckt ist und der

-mzusuhr keine Schwierigkeiten mehr im Wege stehen.»ZN. uno Ausland.

« - di- -UW

lttüna' s® ie  Beziehungen zur Sowjet.
fc n0s»I" 9tu6Ian&  werden nach einem Beschluß der
>l»men ^̂ brung vorläufig noch nicht wieder auf«
Berlin, 18. Nov . Einen Vorschlag der russischen
wmiŝ nns' ^ mŝ bremigung aller Länder Mittel- und

Lg abgelehK ^ ^ ^ br Grundlage hat die üeutsche
./s . Nov. König ' Friedrich August vonfeiner Famllre in dem Schlosse Sibyllenorl

NL Der .Zentra ausschuß des Soldatenrats Schlesien
«m König seinen besonderen Schutz zugebilligt.

Noo. Hier ist ein polnischer VolkSrat
GM zählt gegründet worden, trotzdem Danzig nur

18- Nov Der Erzherzog Joseph leistete den
2ng Negierung und fiellte sich dieser , u,
«̂sterdam, 18. Nov. Nach Meldungen aus Washington

t checho-slowakischen Rat eine Anleihe von
ifcv Kund Sterling . England eine solche vonunonen Pfund Sterling gewahrt.
lÄw 18 '^ 0,  m®*' Beziehungen zu Rußland

der spanischen Regierung abgebrochen worden.
^ Innern der Bukowina

k -7L ' « °L °L "u. !"
S1““' lfl  R - vublik

WM «n» Wissen.
che Gesellschaft zur Förderung des chemischen

ZLdLtErL 'SsZZ
“2 1 öen  chemischen Hochschullaboratorttn für Äm.

Assistenten̂ \
schulen. Mitglüd ^kann wettden we? ffiÄ R?r,an öen
bestens 10 000 Mark Sabtt oder^nindest̂ ŝ k̂ "0-»D°n mm « j
einen Jahresbeitrag von 1000 Mark enttichtett̂^" ^ a^re Ionfl

k

Volks, und Kriegswirtschaft.
der deutsche« Industrie . Die Vor«

Leipziger Fruhiahrs -Mustermesie in Leipzig
^wartig in vollem Gange und werden durch die

Aah und Fern.
»o Die Wiedereröffnui -g der amtlichen Verkehrs der
-rfolgen tU mhi am ^eUag , den IS. November

m , ° Dammbruch am Mittellandkanal . Am Rbein-
«SÄ Wasierm̂ ^ "^ ^ ^ nferfen ein Dammbruch

1 )5* ^ w ? 2U öurcf)  Ploniere mit Pontons von den

ÄS 9£3 durchöie cSJSÄS ® Lank

Schiffsverkehr bald wieder beginnen kann
» Für Deutschland bestimmte Lebensmittel n+-

« unnavi^ cn  Leutnan/ 'Kolban un&° feiner
on d,ür "Usgeplündert worden sind. Der Leutnant
Komplizen sind verschwunden. Durch das Da«

zwi.chentreten der Ortsbesatzung, die aus eigenen nttfm-
fcöen^ egton^folöaten bestand, gelang es ein naar
von der Plünderung der Bwölfernng zu rettm Dek
Kronem" 0Estohlenen Sachen beträgt über 60 Millionen

ffiÄ f «SfÄStw StoÄÄS '?ä“ 8*s:6s*  e äs 6a
<N°«

i o  Eine Plündererbaude im Berliner Schlosse. Am
13.  November nachmittags drangen etwa 60 Soldaten und
einige Zivilpersonen in das Berliner Schloß ein, mit der
falschen Behauptung , im Namen des AuSR . mit der
Suche nach Lebensmitteln beauftragt zu fein. Die sofort
benachrichtigte Regierung ließ das Schloß von den im
Murstall untergebrachten Matrosen, die den öffentlichen
Sicherheitsdienst versehen, besetzen und durchsuchen. Es
gelang, der ganzen Bande habhaft zu werden. Außer
Lebensmitteln wurden viele Kunstgegenstände in hohem
Werte bei den Plünderern gefunden. Die zum größten
keile auS fahnenflüchtigen Soldaten bestehende Bande
wurde in sicheres Gewahrsam gebracht,

o I « Bremen ist ein Jndustrierat in der Bildung
begriffen, der zusammen mit dem AuSR . die Beschaffung
der Rohmaterialien , die Umstellung der Betriebe von der
Kriegswirtschaft in die Friedenswirtschaft und die Wieder¬
inarbeitstellung von entlassenen Soldaten und Marine«
angehörigen sich zur Aufgabe gemacht hat.

o Maßnahmen gegen Wohnnngsmangel. Der Rat
ber Stadt Leipzig hat verschiedene Maßnahmen gegen
Wohnungsmangel getroffen. Danach ist u. a. der Abbruch
von Gebäuden oder Gebäudeteilen ohne vorherige Zu¬
stimmung des Wohnungsamtes untersagt. Räume , die
bisher zu Wohnungszweckenbestimmt oder benutzt waren,
dürfen zu anderen Zwecken nicht verwendet werden.

D Zur Ausarbeitung bon Sanitäts - und Verkehrs-
mahnahmcu , die für den zu erwartenden Durchtransport
von etwa 100000 aus Deutschland heimkehrenden Kriegs¬
gefangenen nötig find, ernannte die holländische Regierung
eine Kommission. ^

0 Das Gehall der Offiziere nnd der Militärbcamten,
ebenso wie der verabschiedeten Offiziere usw. wird , wie
wir erfahren , in der bisherigen Weise weiterbezahlt roeröer.

M f 11 ^ et neu.en  Regierung wurde auf eine bezüg¬
liche Anfrage geantwortet, das sei die selbstverständliche
mlk' Sn . stch das Kriegsministeriumauf den Boden der neuen Regierung gestellt habe.
- ^ Ms * bedauerlicher Vorfall hat sich in Berlin
m der Nacht vom 14. zum 15. d. Mts . ereignet. Der

flet& 3 ^störte . Seeoffizier Kapitänleutnant Brett-
schnelder ersckireri auf einer Matrosenwache und schoß dort
nach irren Reden planlos mit der Pistole um sich. Bei
Ktet SCÖte6ere, ItmrÖ'e " n a,latt0fe »nd der Seeoffizier
f ^o. -^ '' k^ ^ un" tmachung der Kruppschen Gußstahl«
fabrlk betont, dag Arbeiterinnen auf Weiterbeschäftigung
innerhalb der Gußstahlfabrik nicht mehr rechnen können
da dle fur sie geeignete Arbeit mit der Beendigung des
Krieges wegfallt und im übrigen ihre Arbeitsplätze für
die henukehrenden Krieger freigemacht werden müssen. —
Etntge Werlstatten der Kruppschen Werke, wie die Ge-
moßd. eherei, m denen vornehmlich Arbeiterinnen be¬

schäftigt waren , sind bereits stillgelegt.
c> Die Explosion in Köln . Wahn hat. wie ietzt ae-

meldet wird , 200 Todesopfer gefordert, über die Ursache
des Unglücks ist näheres noch nicht bekannt geworden.

L " ,^ eignisfe nicht beeinflußt. Das Meßamt' vr'-schsckt
' Är an  di - Ausstellerfirmen in s üblichen
%ftrln. fra?en  U"d Anmeldungenaus den Kreisen der
d)e4„snr * auf,en  obne merkliche Verminderung ein, die
Ä ?SS *" * . also volles « erfreuen in die Zukunft.
JfSaer W ' ^e- mu Beginn des Krieger die Abhaltung

m ¥ e? c ^ 'nalie tn orage gestellt hätte, ist nichts
°Nneste An befnedigenoer Verlaus der Frühjahrs-

2.- 8. Marz 1910 stattfinden soll, erhofft

biramm Brot . Für den nächsten Monat war noch
>»« NI Regierung eine Erhöhung der Brotration
^worden. Die Erhöhung tritt nun mit demI. Tezeri-.be,
iq, ,nd zwar wird sie <60 Gramm in der Woch,
iti’i’ D. daß dann pro Kopf und Woche 2400 Gmma-vIh4 wtrzocn.

^feuern sind zu zahlen
BekanntrasrÄmg tm Namen der preußischen Regkerung.

«3 . . . Berlin , 18. November.
,sfu>ird hiermit darauf hingewtesen, daß die be.

.® e^ c und Verordnungen, soweit sie nickt
LLW Regierung aufgeĥ -n sind t

“"b jedermann zu beobachten sind,
wie auch ledormann in ungestörtem Genuß der ihm
ftir ' alle ^ /u ^ eten Rechte verbleib, . Danach besteht
fnr alle Staatsangehörigen die Verpflichtung zur Ent-
ilKL - -7«. *»• «4 «K 1

i

* De »» Bericht über die Stadtverordnetenderfammlunz
«ußien wir für morgen znrückßelle,.

* Versammlung . Wir machen hiermit auf di- h-vt»
Nachmittag 4 llbr stuttfindeud« Jahresv . rsaMmlun, de,
BalerlSudischen Franenverein, auf merkssm.

' Hrollmrlen -Ausgabe
Freitag, den 82. N»v«mber

vorm, von 8—10 Uhr für die Buchstaben A—F
„ 10— 12 „ - G—L

nachm. „ 2- 4 „ M —R
" ^—6 „ S -—tz

Tie Karien find beim Empfang, nachzuzählen. Um«
tausch in Zwiebackmarkenfindet nur mit dringenden Au»-
«ahmkfällen noch bei der BrotkartenouSgab« statt. Die bis
rinscbl. Sonntag nicht verbraucht,» allen Brotiart, » » , d̂,n
nicht mehr nmgetau-cht.

_ __ __ Der Bürgermeister.
3iir Einquartirrungszmecke feilte ich dir vorhandenm

pfendeftäll,
umgehend von etwa in denselben lagerudem Holz und dergl.
räumen zu « o»en. Der Bürgermeister.

^ H-.rr D , n Will » g,sch»h,

ToLMNzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen am

Montag Morgen 8 Uhr meinen lieben Gatten,
unfern guten treusorgenden Baler, Schwiegersohn,
Binder, Tchwoger ond Onkel
« Herrn

Heioricii tot
ltzStt «n » rfe«itsr

nad)  längerem Leiden, jedoch unerwartet plStzijch
im Alter von 40 zahre » au, diese« Leben ab-
zurufen.

Dies zeigen schmerzeefüllt an
Die üefgkbeugtv Gattin,
Kinder und Angehörigen.

Vrautoch, Bachheim. Herne «nd Dachsenhaufen,18. Rov. 1S18.
Die Beerdigung findet heute Donnerstag Nchin.

z Uhr vom Sterdehause Emserstraß«an, statt.

TodeK -Atrzeigle.
s Fein von seiner Heimat starb a« 18. R»v.
I nlo , morgens 6,lb Uhr »ach kurzer, schwerer
«ravkheit «ussr lieber «nd tre«er Kamerad

§!W !W KrzEwiisii
i» jugendliche« Alter von 21 Jahren.

wahren

Cr l,che in Fiiedk «.
Wir werde« ihm ein treues Andenken b,°

% ine Kameraden.
T e Beerdigi ng findet heute, den 21. R,v.

Ivlo , nachmittag, 4 Uhr vom Krankenhaus suS
flott.

Herr, Dein Wiste geschehe.

- Allen Verwandten. Freunden und Bekannten
»,f irrunge Nachricht, oaß Gott der Allmüchtige
mim lrcuer, guter Gälte, nnfer ireusorgend«
Ü̂ Ovfett ' Schwiegersohn. Bruder, Schwager

Herrn

IM Aller von 48 Jahren noch kurzer Krankheit
»-Ule U .tlog 12 Uhr zu fich i« die rwigkeit
«ulgenommen hat.

Nm stille Teilnahme bitten

Die trouernden Hinterbliebenen:
Wir«*» ZeiliNSer un- Binder.

Brauboch. 19. Rov. 1818.
D-e B.cidixung findet Freitag , den 28.

Nov,  2 Uhr vom Draueihause an« Patt.

^retw . Fenerweßr.
sreitvg Na m. 1,30 Uhr flntreten zur Beerdigung de,

Kamrvaden Zeilinger.
Wetter lr. ch.n, nacht» kalt,' am Lag, ft»a» gelsiid^
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i\
Gro ^e T ' vdung

rt i ; - uns

■5 isntii

W r seine Schuidenzinjen , Liigu >lg- öc-rr»gc, Herftcher- .
urigs - und Kassenbitrüg . bei der bev'»rstetzevde, Steuer »» .'- ' . s:
anlsguog terSSfichtigt haben wiL, muß dee-el -u tut* ^or- s tn ^ * r 1 Hu®
läge der Quitlungen bis Ab.  d . Mte . im Ra haus«, LK u | 1 e i t t n
8 Nachweisen. , cm> • -re

Der Maziftrat . . iß « - 1> ■. »es ? «. ' ¥ ••

H«L;e'Mslßrr jMw-Ktd.
Zu der a« Dannerst,, . »en 21 . d NtS .. a,chm„t-

L »r in, LereinsLsrai Höret Hriwmer A«^ K«de»de»■ümcvi
I mcsoklsüL m -g

Zur Entlassung ksmmende

rNititärperfsne»
hadcs sich unter Vorlage des Entlassungsscheins zunächst im
Polizeibiuo und eist dann im Ledeu- mittelbüro anzumelüe ».

Die Pol .-Verwaltung.

f,ua itnnrrrmufm
in reicher Lrr »» aiU

2?- Jt '-X?!..3v W■-.. laden wir di» Mstgtied» neantlichst ei». A»schlie,r»d
schaftliche» Aaffeetrinken ; Ar »' muß « itßeSracht « »r«,s.

Drk D » Lk « Kv.
I . L.

Fm-, Bi -,ei «>,iß,k Schjiki,g

-L *£

feknktv

Gojwu Mjs-in '.
Alle sdzest- rd'euen Osstdsnme , jow e dir dürren Neste

und Astftumpsen an gesunde« Ovsibäumen sius cura , de
Eigentümer oder sonstigen AutzungSdere^ tigten , in jedem
Jahre zu entferne «.

Das dürre Ho,z ist alsbald weg-uranmen »der an Trt
und Stelle zu »eidrennen . Die genannten Arbeite« stnö so¬
bald als möglich, läi gslenS oder bis 1. März 1 *19 au Zu¬
fuhren.

Der L »rg »i.m«>st»r

k iß«ü ü h l H Ü i 4»£

fifti * Humuchen

FuLterlsvsse«

itt eßwt Likdzen w -eoer
vorrätiz.

Evr.  LVierz -ar - t.

6rf<
mit

empfiehlt

4ür Jugendliche
-ugeudliche « Per,r «e« var »-üendetem 16 . r »heusjahr

ist der Aufenthalt aus der S,ratze ' nach 8 Uh: adeads uuier-
.sagt. . , , . .

SLu 'pstichiije Kinder Hab » in « ückstcht auf rh.e
eigenen Sicherheit mit » io,ritt tet Dunkelheu »ie ' Grkeste zu
vertafsen-

Zuwiderhandelnde werden best a ' ..
D .e P »bz«> Eer « üU»n .

KausjltzLa .̂ uzGL.r.
Genehmigung - zur yausschlachiung kaun nur für

Schweine mit einem Lebendgewicht von 60 Klg . an erreili
werden ; es sei »ran , dost eß sich um »in« Ncr chtachtung
handelt ; in di .sem gci£c ist em ticrärzliches Kulichten bei
d r Beantragung der Noijch achtung stets b tzujügen.

Die Polizei -Berwatunü.

Ast"
ist der Beste 1

„Butz " öffnet die Gläser leicht, mühelos , beschädigt webe-
Glas noch Gummiring.

100 000fach im Gebrauch bewährt.
Julius rrüpittg.

Nene kalender
für ISI9

werde» auch in diesem Jahre «ur i« ganz beschränkter Zahl
h. rgest«bll, weshalb früzMige Anschaffung empfohlen wird

BiS jetzt flai eingstroffe« :

in »uschiebenen Größen,

Kshlarkalsudrv
Unterhattungsbuch mit Verzeichnis aller Markt

und Messe« .BitdUitMiMutnv
LmatUierte *

Stahlblech-Randkessel
nahtlos geschweißt

Marke „Garantol ."
Bestens bewährt ! In Bezug auf Qualität und. Form

einzige Marke , die wirklichen Ersatz für die beschlagnahmten
Kupferk fiel bietet, da die Maße die gleichen der Kupferkessel
sind.
Vom Werk über 125 000 Stück verkauft.

Zu haben bei
Julius ftüping.

Sturmlaternen
Zimmerlampen
Wandlampen
Hängelampen

kingetroffen

Christ .W i @gh .ar dt.

r

m
Julius Rüpins

Z ^
i -i

tirfilrtii,

brciuitt tlUUl

io starker AAsfthrriu ^ o?,ze-
kommerl.

ßl » Cio » .

§Äll idH 11..i\ -t t iK t US

»erzixkte*r^4 ?U| U
drahtsk'.ie

z« hrbe :. br
Z : liv ^ Zi:'

Handarüeiisn
in grsxer LaSwahl ».. getroffen.

Gtmtliche Zutaten wie:

L -tich,ewe , ßer gar n,
tz de »title u . Gefpiu n sie
in Bieüii far» sn vrrrütig.

" At.

Gelockt« -4 :|sp
^ ^ •Stüliisilze

— AyeLens -Qu .-lltat '—
zu hsbu , b*;i

Julius AÄpiug,

ius6iwacis
offeriert

Ll >r . wieghardt.

Täsciiealampii-
fsatteriecß

Wietzer «m ti ?«
£lit

Kü - rruva -rm
« »r -0

und « :■„ ;» gerechte

■ fei’,-
A > i „ , tt f - UNd

Jrische

■# T{undöfen *J | g
in verschitdtnen (fressen empfiehlt

Julius T̂üping.

a. urlnumgen
neu MJ ^ KHIW.

Gg . Phil . Clos.

tt

für Damen und
Ivinder

in schöner AL^Wahl u«d guter
Wau einger of>,n.

j \ . Aeuhaur.

O'bstpaume
große LuSwühl samilicher § nz-
osrrr Sorten >n gesunder , socten»
echter Ware dmpfreolt
I . & e b n e 11 , La «, j ),

Obstbaumschulen.
Berlreier:

Heinr . Wern x r,  Brauoach.

find wieder sri 'ch einz «!. »ff«
) « tlus Rüpitlg,

reicht Auswahl — billige Preise
bei Geschw. Schumacher.

Verzinne

Aaltoffeb-

Irablkorbe
offe.-'ert •

3uf . Rnping.

neu ringetroffe « .
2li Letlid

“Ä ÄSk
Wühfuiiez^
qltetjchen

Nüpinq
empfiehrt

^ .llttlS

h *4

in verschiedenen
wieder einzkirrffe»

Lhr . IVteglfardi.

A te Ltäcke
empfiehlt

Jean Engel.

'LIrr suchen vertaus-
Uche l

au Oeueiigen hp.tßr », mit und
G «ichäft, »-eSaiS ü, ..»;»»»■"•;»!
«n »orgim-r: 'e K L' ei. ch
Lurch uns tostentos. A«r An¬
gebote von E -l»st»igkx<runern
erwünscht an Le» Terrag . er
„Bermiet» u.

tz . . . . r kl ldr-,
J©«.-fe^C::i

^ Mtt -ttucher,
50 Mt,' «0 cm , Ci tti. 1, weich,
sehr -äjjig , P :ebebKd. M.
19 . - | i .. -.. 3

Handtücher,
Qual . i s. » sich, gn , Stein.
50 mal 100 gu» P .och-K-.
M . 00 , \i ' ■■■ia.  Q ..»t»at 2

.00 '<m.  Peadabtz ».

Po m

•Mw* .
lUBvili . lll , i. ♦ i»« i <

»ä*i,i . 01, lü 4 af elf>, . . »t , e»r,
t-ii, t i*»/

'.UjkN pde -s Luamum

P 6 fiSj>{' *.H »,
C e 1> i e /( 3 ,

H ch»i 'f : 3 *5

L.

> »I - t . . . passen,

& ' tiv ..d,

fptV * . « ' * : (t XfäU*
wieder i r'A t ' ■; ‘}\

<£ »/ * . *v . ei »^ ar6i.

Eoungtll, «gc

kanöisk
ü

tri« eingeiroffen.
u9mb.n >,

Aei »eat jetzt wisder stärker herv»»tret ?, '.e« r »i»b»bjrs»ij
ist es « ndichiagt »rk, «d, »lich. de« sie » « i « *« «>» Ltch «k
bestrmmt inwatl » U> « ncr Wo  e jSktdgezeben » ,

Die itaj ? »erf»le »e« Löcher nslfie» fofirt abgeliefÄ
werden, sndernssö » für jede» Baad zwar M « rk anzeferdal
werden

Buch oa n i ] un g  Lemb.
HU prak ftche Neuheit

zum Ausdsffern »oo Wäsche empfehle

scriigr Hmnöen̂uns
H'osen̂Psssen.

Und . Pellharis.

Riksti
Bftfer Ta
Herrscher,
weniger r
überrascht
Parteien,
hatten sie
gemeinsan
zu früh b
für unbed
Lie Krieg-
wärtigen,
Heren ifl
Friedensr
IremtiöJg
liberalen i
kozialden
der interfi
mehr und
Parteien i
wr hn €
i« Natior
Öffnung,
chweren i
önnen . 8

sarische M
ß. NNovemk
nur sie, uv
bis i ‘

Gesellschafts¬
spiele und

Bilderbücher
neu k« getk»ffe.x.

Buchhandlung LEMB.
Wa ®cii

mssiscii inen,
Wäsckemani,,

cingktraffsu

Ehr . WieghL ^ t

r
& £

zu Len
soll nun m
* Die e,
Schon naä
Aufruf cm
ganz in ab
die Einseit
Kritik übte
übrigen ab
warten nie
nallibera
und schon
wirklich e
der Revoli
sie ihn vor
Ichung! M
lie nicht
Echnelligke
Erkenntnis
neuen Weil
Aiedern n
es den Auf
werden wi
EinigungSv
Nationallib
Wurzel stc
wiederholte
geleistet u
das liberc
Nun aber q
haben sich
»« 'ingt . S
Stnlen hat«machew
lelbständigei
Entschlossen

n - *
Uv äf r4 i

fl er;mJV  LWl
»reu

^  4“

kr
!.

pffmßttt rn
^ranlaßt , i
!°rsch«mgen i
^scheid zu
fm  hättei r» i/uuc
»«nt Briefe
*** Zensur . "

Zinn luflidar« lon Pelzen
empfehle ä

h et,r. oder
N °rl ' ch auc
MSie

* * d - n fl.

gemust *xt @n 8 » >sk
in reicher Auswahl und allerbeste Sdar «.

R. Neuhalli

. .. . -Nun,«nrnden ?"
K . Sehr u

Ä ' io 1;

gniCvl
un,j w

_ HKstmi«
»Wr ist i

' ,e «och sch.
ÄJ w5Rßie;
»«Hg m

ent,
S
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